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Der Prozeß gegen Oberst von Reuter.
Röchst den Krupp-Prozessen im Herbst v. Js . hat wohl keine

Grrichtsverhandluug das Jnieresse Deutschlands so lebhaft in An-
sprach genom .nen wie die am Montag vor dem Kriegsgericht der
all. Division in Straf,bürg begonnene . Oberst b. Reuter fleht seht
im 54 . Lebensjahre , er sieht dem linde des Prozesses mit Ruhe ent¬
gegen and giM seine Antworten in ruhigem , aber miiitiirisch.be.
stinantem Ion . Der zweite Angeklagte , Leutnant Schabt, ist ein
22 jähriger Ossizier, der sich bei Aussührung der ihm zur Last ge-
legten Straftaten an die Instruktion durch seine vorgeseszten
Stellen hielt.

Der Zuschaucrraum des kleinen Kriegsgerichtssaales ist über,
füllt . Du der Hauptsache sind es die Aertreter der Presse, die ihn
füllen , für das übrige Publikum stehen nur wenige Plätze zur Per-
sügung . Im Korridor drängt und schieb« sich die Menge der Zeu-
gen, iiicht weniger ais 120.

Die Dernehmmig des Obersten.
Oberst o. Reuter schickteseiner Darstellung oo» den Vorgängen

und seiner Rechtfertigung voraus , dast alles , was oon seinen Unter,
gebenen getan worden sei, lediglich aus seinen Pesehl geschehen sei.
er übernehme die volle Verantwortung dafür . Diese Erklärung
gab der Oberst Mit sester, lauter Stimme ab. Er sührte dann au»,
wie , als er vor etwa einein Jahr dos Regiment in Zabern über-
nahm , das Verhältnis zwischei, dem Ossizierkorp» und der Veoäl-
keriing sehr gut gewesen sei. Aus Gründen , die ihm heute noch
schleierhaft seien, sei e» plötzlich schlechter geworden . In einem
Blatt erschien ein Spottgedicht aus einen Ossizier, der einen Sol-
baten wegen unterlassener Ehrenbezeugung hatte sestnehmen lassen.
Eli , Hoi ptinonn wurde hestig deswegen angegrissen , weil er sei-
„en Unmut darüber aussprach, dost in den Restaurants sranzösi-
sche Bezeichmingen , selbst bei Streichhölzern , gang und gäbe
wäre » Als ein Flieger nach Zubern kam, hieß es , das Regiment
stehe der Aviatik kühl und ablehnend gegenüber , trotzdem er, der
Obers«, selber eine Fahr « mit dem Aeroplan unternahm . Das
Verhältnis der Unterosjiziere und Mannschaften zu den Zioilbe-
Hörden sckiien nie gut zu seiii. Ihm sei ausgefallen , dast bei de»
gerichtlichen Aburteilungen oon Schlägereien die Soldaten stets de-
firast, die Zioilisten stets sreigesprochen wurden . Die Sache ging
so weit , dost die Soldaten abends lieber in der Kaserne bleiben
wollten , um nicht in Ungelegenheiten zu kommen.

Unhaltbare Verhältnisse entstanden, al » nach dem letzten Ma-
növer die Beschimpsnnge » gegen Leutnant v. Forstner und andere
vssiziere einsetzten. Im Manöver , so sührte der Oberst au», hat
sah da» Regiment gut gehalten , und besonder» zeichneten sich die
jungen Leutnant » aus . Trotz grober Anstrengungen tagsüber
waren sie aus den nächtlichen Patrouillen frisch und munter . »Es
war eine Lust, da» zu sehen", ries oberst v. Reuter au», . und ich
kam mit dem Gefühl aus dem Manöver zurück, dast man mit die.
fen Leutiianis alles machen kann, dast sie so sind, wie man sie im
Kriege braucht." Die Hänseleien und Beschimpsungen der vssiziere
aus offener Strafte wurden gröber und gröber . Da» Regiment
wandte sich um Schutz an die Zivilverwaltung , die Polizei versagte
jedoch daiiernd. Er habe darum den Besehl gegeben , bei neuen
Ausschreitungen scharf vorzugehe », was auch geschah. Er habe
sich gesagt , es sei seine Pflicht , seine vssiziere zu schützen, ebenso
sei es seine Psllcht, Ruhe herzustellen, unbedingte Ruhe . Er habe
sich olle Bestimiuungen genau aiigesehen und auch höhere Stellen
haben die Bestinunungen emem genauen Studium unterzogen.
Er habe schlieftlich die Ueberzeugung gewonnen , dast es seine
Psllcht gewesen sei, einzugreisen , wenn die Zivilverwaltung ver¬
sage.

Der Verdandlungsleiter fragte hier den Oberst, ob er keine
Zweifel hinsichtlich der Güliigkeit der au» dem Jahre 1820 stam-
wenden Käbinettsorder , auf die er sich stütze, habe. Der Oberst
verneinte diese Frage . Sein Verteidiger fragte , ob denn über-
haiipl Zweifel über die Gültigkeit dieser Kabinettsorder beständen,
woraiis der Berhandlungsleiter antwortete , darüber werde im
Plaidiycr zu reden sein. _

Er habe den festen Borsatz gehabt, fuhr der Oberst fort, Ernst
zu machen, nötigensalls vor dem Aeustersten nicht zurück,usthrecken
und feuern zu lassen, wenn die johlende Menschenmrnqe aus dem
Zaber,>er Marktplatz nicht aaseinandergegangen wäre . Die Menge
verllei sich jedoch rechtzeitig. Während dieser Vorgänge sei von
den verantwortlichen Persönlichkeiten der Zivilbehörden niemand
in Zabern gewesen , mit Ausnahme des Bürgermeisters , der rber
krank im Bett lag . Sehr empört seien die Landrichter gewesen,
als sie verhaftet wurden . Einer derselben habe ihm sedoch selber
gejagt, dast er sich geweigert habe, weiterzugehen , als ,hn der Leu «,
nan« dazu aujforderte . Er habe ihm daraus entgegnet , dann sei
natürlich der Leutnant mit der Verhaftung in. Recht gewesen . Mit
besonderer Betonung hob der Oberst dann hervor , er sei der festen
Ueberzeugrmg, daß nur dadurch, dast er die Verhajteten die Rach«
über im Pandurenkeller behielt , weiteren Ausschreitungen borge-
beugt wurde.

Der Oberst erklärte weiter , dast er dem Kreisamtmann gegen-
über die Drohung , schießen zu lassen, absichtlich angewandt habe,
weil er die Ueberzeugung hatte , dast die Regierung , deren Autori-
iäi erschüttert war . die Zügel am Boden schleiien laste, und daß,
wen » da» Militär nicht energisch auftrete , es weiter verhöhnt wor<
den wäre . Leutnant Schadt sei seiner Meinung nach berechtigt ge-
wejen, in Häuser einzudringen , wenn au » den Häusern geschimpst
wurde . Aus die Frage , ob er sich nicht bewußt gewesen sei, rechts¬
widrig zu handeln , als er die Leute festhielt, antwortete Oberst
b. Reuter ! „Rein . Ich war dem Kaiser dafür verantwortlich , dast
Schlimmere » verhütet wurde . Dazu aber war erforderlich, dast
ich die Leute nicht herausliest . Ich muhte sie dabehatten noch den
Bestimmungen bes Gesetzes." Als später ihm Juristen von Un-
Haltbarkeit seine» Standpunkte » sprachen, habe e» ihm aus der
Zunge gelegen zu sagen ! „Hier hört alle Juristerei aus , Mar » re¬
giert die Stunde !"

Der Verhandlungsleiter hielt dem Oberst vor , dast er Verhaf¬
tungen habe vornehmen lasten, trotzdem ihm der Kreisamtmann
ausdrücklich erklärt habe, er werde mit einem verstärkten Gen-
darmerieausgebot für Ruhe und Ordnung sorgen . Der Oberst
machte hiergegen daraus ausmertsam , dast die Verhaftungen schon
erfolgt waren , al » diese Zusicherung gegeben wurde ! niemals habe
er aber die Polizeigewalt an den Kreisamtmann wieder abge¬
geben, wie er auch die Verhafteten nicht wieder entlassen habe, de»
vor lie von ihm vernommen waren , er hatte eben jede» Zutrauen
zur Polizei verloren.

Angeklagter Leutnant Schab«! Wir waren völlig schutzlos.
Die Bevölkerung höhnte uns und johlende Zurufe wurden uns
fortgesetzt entgegengeschieudert . Am 28. November habe !ch dann
einen Schreier sestnehnien lassen, von dem bekannt mar, daß er
fortgesetzt Schlägereien mit Militärpersonen habe. Etwa 180
Leute johlten unb pfiffen vor der „Sonne ". Am 28 . Rovenber
seien wegen des furchtbaren Gebrüll » an der Kanalbrücke 20 Mann
ausgerückt, um die Schreier sestzunehmen. Der Angeklagte te-
streitet entschieden,' den Zivilisten Kormann geschlagen , ii haben,
fodast dieser einen Backenzahn verloren Härte. Kormann könne
ebensogut von einem Zivillisten geschlagen worden sein. Er halte
sich als Ossizier für zu hochstehend, um sich in Schlägereien einzu¬
lasten In da» Haus des Beigeordneten Gunz habe sich einer der
Schreier , ein Fortbildungsschüler , geslüchtet und die Tür hinter
sich zugeschlagei,. Er habe einen Polizisten ausgesordert , das
Haus zum Zwecke der Verhaftung des Schreiers össnrn zu lassen.
Da » sei nickstgeschehen. Erst dann habe er die Türe einschlagen
lassen. Zu seinem Vorgehen sei er berechtig, geweseii , weil es sich
bei einer Verfolgung aus frischer Tat gehandelt habe, zu der er
gemäß der militärischen Bestimmung berechtigt je«. Die Polizei
habe den Schreier nicht seslgenonnnen trotz seiner Alissord .-.ung.
Den Bankbeamten Kahn habe er sestgehalten , well ihn letzterer
wegen seiner Maftiiahmen herausfordernd und Höhnisch ange.
lächelt habe. Am Schioftplatz seien etwa 50 bis 100 Personen ge¬
standen, die sohlten und psissen als Leutnant v. Forstner kam.

Rach eingehender Vernehmung der beiden Angeklagten von
Reuter und de» lleulnants Schabt wird zunächst der Krelsdlrektor
M a h l als Zeuge vernommen . Er habe besohlen , so sührte der
Zeuge aus , dast streng eingeschritten werde und daß da» Mililär

geschützt werden müsse, da e» sich selber nicht schützen durse. Di»
Absicht de» Obersten, über die Stadt den Belagetungszuftind zu
verhänge », habe große Erregung in der Stadt verursacht. Durch
die abweisende Haltung de» Obersten ihm gegenüber , habe er ich
sehr schwer gekränkt gefühlt . Ein weiterer Zeuge ist der Re¬
gierungsamtmann Grohinann und Staatsanwalt Krause-Zaber » .
Beide bekunden ziemlich übereinstimn end ihre Auffassung der
Lage nicht zugunsten des Militärs . Insbesondere heben beide ge¬
nau bezeichnete Einzelheiten , die aus das Ganze ei» bestlmntes
Licht zu werfen geeignet sind, hervor . Regierungsainnnau » Groß¬
mann begnügte sich im allgemeinen mit der Darstellung der ein¬
zelnen Borsälle , wie sie bereit» au» den Zeitungeil bekannt sind,
allerdings indem er die tatsächlichen Verhältnisse , wie sie ihm aiis
feiner dienstlichen Tätigkeit bekannt waren , richtig stellte. Aus
der Unterredung mit dem Obersten von Reuter , die er am Freitag,
den 28 . November hatte , und in der er den Obersten aus da»
gesetzliche seiner Handlungsweise aufmerksam machte, wurde mit
befonderem Befremden die Tatsache evtgegengenvinnien . daß der
Oberst in seiner Entgegnung meinte , er würde es sur ein Glück
halten , wenn jetzt Blut slöste. Der Oberst hat diese Aussage nicht
widerlegt . Der Staatsanwalt Kra ä ', oer widerholt Vorfälle , be.
'snders den vom 28. Rovemb " ie ,r beobachtet hat, stellt seiner¬
seits fest, daß von einer mit ' jr.i Empörung oder Unruhe keine
Rede sein konnte. Das M „ >i .- laste keinen Anlaß zum Ein-
schreiten. Wenigsten » war na», ‘ ■liier Wahrnehmung keine ge.
festliche Voraussetzung gegeben , na , der das Einschreiten de» Mill-
tär» gerechtfertigt gewesen sei. Bezeichnend tür die ganze Situa¬
tion ist die Darstellung de» Staatsanwalt » Krause, nach der alles
in den Straßen von Zabern so lautlos verlief , daß er tatsächlich
nur den Ausdruck „gespenstisch" aus den Vorgang der Berhaslung
anwenden könnte. Sehr lebhaft und anschaulich kennzeichnet er
die Art und Weise, wie da» Militär borgegangen sei. indem er
sagte, in, Augenblick, als er da, Bild der recht, und links Berh .rs.
tungen vornehmenden Ossiziere und Truppen vor Augen hatte , trat
ihm lebhas« ein Bild vor Augen , da» er in seiacr Jugend gesehen
habe, und da» die Unterschrist trug ! „Die Kosaken ln Petersburg ."
So sah e» am 28 . November in Zaber» au». — Nach dem Staats,
anmalt Krause wurde gegen halb 8 Uhr der Amtsrichter Brandt
als Zeuge ausgerusen . Auch dieser sagte >n ähnlicher Weise zu
Ungunsten de» Obersten au ». Landgerichtsrat Kalisch, der zwischen-
durch vernommen wurde , hat ebenfalls von einem wirklichen Aus.
laus nicht» besondere» gemerkt. Dost gejohlt und gepsisse» wurde,
hat er auch wahrgenommen . Im Uebrigen beschränkt er sich aus
die Feststellungen , welche über die Berhaslung von Gerichtsper¬
sonen bereit» in den Blättern zum großen Teil richtig dargestellt
worden sind. Morgen vormittag 0 Uhr soll die Verhandlung wieder
ausgenommen werden.

llaffauische Nachrichten.
Wiesbaden . Frau Bleibtreu , die Gattin des Oberregisteurs

Mebus vom hiesigen Königl . Theater , hat einen Antrag für die
durch Nuscha Butze» Tod am Berliner Königlichen Schauspielhaus
entstandene Lücke bekommen, hat jedoch wegen der gegen das
Dresdener hostheater eingegangenen Berpslichtung ablehnen
müssen.

— Der Kommunallandtag de» Regierungsbezirks Wiesbaden
ist auf den 20. April d. I . einberusen . Regierung rpräsident Dr.
v. Meister wurde al« Stellvertreter des Oberpräsidenten der Pro-

I vinz Hessen-Nassau zum Königl . Kommissar für den Kouiinunal-
: landlag ernannt.
) —Ausste11u»gder Deutschen Gesellschaft zur
i Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten.  Zu dem
i Schlußsatz unsere» gestrigen Berichtes über die Eröffnung der Aus.

stellung im Festsaale des Wiesbadener Rathauses wird uns ge>
! schrieben, dast nur diejenigen Mitglieder von Krankenkassen und
i Gewerkschaften die Vergünstigung de» ermäßigten Eintrittspreise»

geniesten , deren Vorstände größere Posten von der Ausstellungs-
Icltung bezogen und an die Mitglieder abgegeben haben.

Men « Heb ml die Ibiinde reichen.
Roman von M . E i t n e r.

11. Fortletzung .i INackdruckverboten .!
O. nix, nix! ries Mr . Johnsto », » ie » ich bleiben in Stuben.

Uir bleiben in Saal und bitte» ser um Lied, viel Lied von gnädige»
Fräulein . — Herden hören ua» Herrliche», wandte sich der Ameri¬
kaner an den Proseslor , müsse» auch bitten , gnädige » Fräulein.

Darf ich, obgleich ein ganz Fremder , mich den Bitte » der an¬
deren anschliesten, gnädige » Fräulein ? fragte Stein.

Aber natürlich. J >ch singe ja auch nur gar zu gern. Du hast
doch nichts dagegen , Tante Anna?

Ich habe nicht» dagegen , Kind, aber ich verlange erst ändert-
halb Stunden Ruhe jür Dich. Dann wollen wir UN» im Musik-
ziminer einfinben.

D, uelch ein Glück! sagte Mr . Johnston . Uerde Ich träumen
ganze Nacht von schöne, deutsche Liedern.

Die Tascl wurde aulgehoben und man berabschiedete sich
gegenseitig mit einem Iruhlichem Aus Wiedersehens

Die beiden Dame » verließen den Saal . Baron Hohenau sprach
noch Mit Stein und sagte lächelnd! Wir können UN» eigentlich
gegenseitig beglückwünschen in bezug aus unser Gegenüber . So
gut teilst man es selten an sremdem Ort. Frau von Zagory übt
heule noch eine» wunderbaren Reiz au», und Fräulein von Wall¬
hosen ist direkt unvergleichlich. Da » wird Ihnen ganz besonder»
klar werden, sobald Sie sie singen hören.

Stein war sehr froh, die Namen der Damen zu erfahren , ohne
sie selbst erfrage , zu müssen. Er zog sich in sein Zimmer zurück
und entnahi » seinem Koffer Zeichnungen und Register sowie ver¬
schiedene, sorgsättig gepreßte Blumen und einzelne kleine Steine.

Dabei heftete er ,o,e liebkosend den Blick aus diese Errungen-
schasten seiner Studienreise , hatte er doch so manche» gesunden , da«
ihm als Glied zu geichiostener Kette noch fehlte

Lange sah er sinnend und hielt de» Bleistift zwischen den
Fingern , ohne irgendwelche Notiz zu machen. Plötzlich strich er
mit der Hand über die Stirn , da ihm zum Bewußtsein kam. dast
seine Gedanken nicht bet den Blumen und Steinen waren , die er
aus den Aloenbergen gesunden hatte, sondern um eine wunder,
schöne Menschenblume kreisten.

Er schüttelte den Kops und grollte mit sich selber. Da » focht
ihn an, daß er sich mit einer jungen Dame beschäftigte, die zum
erstenmal seinen Lebensweg kreuzte? In einigen Temen würden
sie ja auseinandergehen nach verschiedenen Himmelsrichtungen . Er

versuchte sich einzureden , daß es eigentlich vernünftiger wäre,
irgendeinen Ausgang zu machen, statt sich im Unterhaltungssaal
mit einzusinden , und doch freute er sich, als er sich durch einen
Blick nach nutzen davon überzeugen mußte , daß der Regen immer
noch eintönig und gleichmäßig herniedersiel.

Die Blumen und Steine nahmen nicht w!e sonst seine Ge¬
danken in Anspruch. Immer nur sah er tiefblaue , von dunklen
Wimpern beschattete Augen vor sich.

Und nun sollte er Fräulein von Wallhosen singen hören!
Ob b'e Begeisterung seiner beiden Tischnachbarn wirklich aus

wahren Kunstgenuß zurückzuführen war , oder ob hier nur die
Macht der Persönlichkeit wirkte ? Es lohnte sich doch wohl , der
Sache auf den Grund zu gehen.

Auf die Minute pünktlich wanete Stein die von Frau von
Zagory geforderte» anderthalb Stunden ab und begab sich dann
in da» Unterhaltung »)!»»» » .

Baron Hohena» und Mr . Johnston waren bereits anwesend,
auch einige andere Herren , Mit denen der Baron sofort in liebens¬
würdigster Weise die Bekanntschajt vermittelte.

Man beklagte den Regen , der ein Zusammenstnden aus dem
Markusplatz verhinderte , aber zugleich wurde der Freude darüber
Ausdruck gegeben , daß ihnen ein künstlerischer Genuß geboten
werden sollte.

O, uas für eine Stimme ! sagte Mr . Johnston , und seine hell¬
grauen , sonst sehr kühl blickenden Augen hatten einen warmen
Ausdruck.

Die beiden Damen erschiene», und wie gebannt betrachtete
Stein Fräulein von Wallhosen , während sie die Herren, die sie
schon länger kannte, begrüßte.

Ein weiße », in weiche Falten sallender Kaschmirkleid um¬
schloß die schöne, jugendliche Gestalt aus das oorteilhasteste.

Und wieder trat es zutage , daß Lebensfreude a», den blauen
Augen strahlte und sich in jeder Bewegung lundgab.

Voll Interesse beobachtete Stein auch Frau von Zagory . E»
schien ihm, al » sei über itr seine» Gesicht ein Schieler der Weh¬
mut gebreitet , und al» ob ihre Blicke oft angstvoll das junge Mäd¬
chen umschlösse» .

Der Flügel war geöffnet , und Baron Hohenau bot Fräulein
von Wallhosen den Arm , sührte sie zum Instrument unb bat!
Lassen Sie UN» nicht länger lechzen, gnädige » Fräulein.

Wollen Sie die Freundlichkeit haben, mich zu begleiten , Ba¬
ron ? Tante Ist heute etwa » müde. In welcher Weise Sie da» In¬
strument beherrschen, Hab» ich gestern hören dürfen , ohne daß Sie
meine Rühe ahnten.

Und bitte, uerden uir hören das Uestsalenlied ? fragte Mr.
Johnston.

Da » singe sch ja mit Voiliebe , entgegnete Fräulein von Wall-
Hosen. Ich möchte aber zuerst ein kleines Liedchen singen, um
die Stimme sür die andere » Lieder vorzubereiten.

Stein hatte schließlich ,n einem Sessel am Fenster Platz ge»
nonunen und blickte sich nur flüchtig um, als noch einige Herren
und Damen den Saal betraten . Ob der Regen sie hierher trieb ober
die Freude an der Musik — wer konnte es sage» ?

Baron Hohenau hatte den Platz vor dem Flügel eingenom¬
men, überblickte prüfend die Noten , erging sich in leisem Vorspiel
und verständigte sich nur durch einen Blick mit Fräulein von
Wallhosen , die sich so stellte, daß sie halb dem Spieler , halb den
Zuhörern sich zuwandte.

Sie schloß die Hände zusammen , und es schien, als vergesse
sie ihre Umgebung , als lebe sie in einer andere » Welt.

Dann erklang das Lied!
Ein kleiner Kriegersmann , ein treuer,
Schlummert im Lager sacht.
Hell lodert aus das Lagerfeuer
Wen durch die dunkle Nacht.
Welkende Mohnblumblüte,
Welkende Träne » dran,
Preßt glühend ans Herz,
Ach, im Todesschmerz,
Der kleine Kriegersmann.

Text und Vortrag deckte» sich in einer Weise, daß die Zu-
härer den Vorgang mit zu erlebe» glaubten . Es war , al , lodere
das Lagerseuer vor ihre» gingen , und sie meinte » es zu sehen, wie
der kleine Kriegersmann ,m Todesschmerz die welke» Mohnblum.
blüten an » Herz drückte.

Die Sängerin stand unbeweglich und hielt die Hände oer-
schlungen, während ihre Augen in weite Ferne » zu blicken schie¬
nen . In dieser Haltung war nicht» Gemachte». Jeder fühlte her-
au«, daß sie selbst durch ihren Gesang wie geslüchtet war in ein
Reich der Ideale und Träume.

Stein fühlte sich gequält durch den Gedanken, irgend ! liier
könnte durch ein Bravorufen oder Händeklatschen seinen Beifall
bezeigen wollen und so die weihevolle Stimmung stören. Aber
keine Hand rührte sich, keine Lippe bewegte sich, und Stein emp¬
fand da» wie eine Befriedigung . Er hatte oft Gelegenheit ge.
habt, Meister und Meisterinnen der Sangeskunst zu hören, aber
noch nie hatte er sich so bi» in» Innerste bewegt gefühlt wie setzt!

' noch nie hatte sich eine Stimme so gewaltig in sein Her, hinein-



,I <’„ **ta « Rüg » wurde einem Milgliede de, Sesellenprüsunas-
lisjchusses eines Handwerkszweiges um deswillen erteilt , weil er

,'ch durch fortwährendes Fernbleiben von den Prüfungen Pflicht»
Widrigkeiten hatte zu fchulden kommen lassen . Außerdem wurde
. l seines Amtes für verlustig erklärt.

k ,? 4 ° Uengcricht,  Der sozialdemokratische Etadtoer-
nrvnete K . D. aus Wiesbaden soll das Leichenbegängnis eines Dok»
neuner Arbeiters , der tödlich verunglückt war , zu einem ungewöhn¬
lichen dadurch gemacht haben , daß er bei der Beerdigung des Ar»
l>etlers in Dotzheim. an der ca . 3—400 Personen teilnuhmen , den

erblichenen als eifriges Mitglied der sozialdemokratischen Parte,
-elen und provokatorisch Propaganda für die Sozialdemokratie

, nacht habe . Da für derartige ungewöhnliche Leichenbegängnisse
w dergl . nach 8 7 des Bereinsgefetzes polizeiliche Erlaubnis nach»

icht werdcM muß , D. diese aber nicht eingeholt hatte , wurde er
v . die Schossen gestellt, vor denen er erklärte , er habe einige
Trosteswone gesprochen, wie er sie stets bei solchen Anlässen zu
sprechen pflege . Von einer Propagandarede könne keine Rede lein.
Das Gericht konnte zu dieser Feststellung auch nicht gelangen uno
erließ einen Freispruch.

Sonnenbera. 5. Januar. Die Frage der Verbreitung und Ver¬
längerung der Talstrahe bis zur Ramdacherftraße am Ausgang
des Ortes ist immer noch nicht erledigt . Wie erinnerlich , nimmt die
Gemeinde den Standpunkt ein . daß die heutige Rambacherftraße
dem Verkehr vollständig genügt , sodaß eine Durchführung der Tal-
flraße . die sehr hohe kosten erfordern würde , überflüssig ist. Wäh»
rend früher der Landrat auf dem Standpunkt stand , daß die »reue
Breite Straße durch Sonnenberg im Interesse des Durchgangs -,
jpestell des Autoverkehrs dringend notwendig fei. scheint jetzt nach
Anhörung von Sachverständigen eine Einigung dahin sicher, daß
die Dalstraße bleibt , wie sie ist, daß nur eine Erbreiterung der
Rambacherftraße an der Stelle vorgenommen wird , wo sie nach
Einmündung der Talstrahe eine kleine Steigung macht und etwas
eng ist . Wird dieser Ausweg in der schon lange schwebenden Sache
genehmigt , so kommt die Gemeinde verhältnismäßig billig davon
und der Verkehr kann sich nach Belieben ausdehnen.

Au » dem Ahelngau . Im Weinbaubezirk des Rheingaus wer-
den gegenwärtig mehrere W i n z e r p r o t e st v e r f a m m -
langen  abgehalten , deren erste in Mittelheim (Oestrich-Winkel)
vor sich ging . In Eltville -Lorch werden in den nächsten Tagen
weitere Versammlungen folgen . Die Versammlung in Mittelheim,
der u . a . die Reichstags - und Landtagsabgeordneten Bartling <nl .)

tz und Dahlem (Ztr .) beiwohnten , sprach sich entschieden gegen jede
Acnderung des Weingesetzes . insbesondere gegen eine Abänderung
des rj 3 über zeitliche und räumliche Begrenzung der Zuckerung aus.
Weiter verlangte die Versammlung einen wirksamen Zollschutz für
den inländischen Wein gegenüber der ausländischen Ware , vor allen
Dingen Häher - Zollsätze auf die Einfuhr von Keltertrauben . Maische
und Wein und zum mindesten Gleichstellung der ausländischen
Weme in der Akzise nüt dem inländischen Wein und Nichtbevor-
zugung jener , wie das jetzt teilweise der Fall sei. Bei den Meist-
beglinstigungsvertrügen wird ebenfalls eine wesentliche Herauf-
fetzung der Zollsätze verlangt . Zur Steuerung der Rotlage der
Rheingauer Winzer , die durch die fehlende Ernte und die Rebschäd-
lmge hervorgerufen ist. wird verlangt , daß der Anbau der wider-
standsfühigeren veredelten amerikanischen Reben gestattet werde:
die Sraatsregierung wird ersucht, unter entsprechender Staatsbei-
tnlfe eine Rebschüdlingsbekämpfung zwangsweise durchzuführen.
Dabei seien aber die bekannteit Wünsche der Winzer hinsichtlich d».
Handhabung der Reblausbestimmungen zu berücksichtigen . In der
Aussprache betonte Geheimrat Bartling , daß unter keinen Um¬
ständen eine schlechtere Behandlung der Jnlandsweine gegenüber
den ausländischen Platz greifen dürfe , da dies auch gegen den Geist
des Weingefetzes verstoße . Den übrigen Forderungen der Ber-
jammlung könne er im allgemeinen um fo mehr zustimmen , als ber
Winzerstand als Teil des Mittelstandes , den er und die Rational»
liberale Partei als wichtiges Glied unseres Volkvganzen stets zu
fördern bestrebt feien, unbedingt lebensfähig erhalten werden müsse.

Dom Aeldberg . Eine willkommene Abwechselung ,m ewigen
Einerlei des Garnisondienstes wurde am Samsrag einer Kompag-
nie des 81 . Infanterieregiments aus Frankfurt geboren . Die Sol¬
daten wurden nämlich zum Rodeln auf dem Feldberg „komman¬
diert " . einem Dienst , dem sie mehrere Stunden auf feldstgsfenig-
U'M Zweisitzern mit großem Vergnügen oblagen.

Dillenbnrg. ZeichenlehrerG. hat sich durch einen Schuß in
d,e Lunge schwer verletzt. Er hatte sich einen vollen Tag mit der

erlenung im Zeichensaal der Schule heimlich aufgehalten . Rach-
oen , seine Familie nach ihm gesucht, auch eia Polizeihund ausge-
boteti war . traf er am Neujahrstag wieder zu Haufe schwer vor-

. letzt ein . Man brachte ihn sofort ins Kronkenkiaus.

ftlltrkl ans der Qmgegeal
Alainz . Der hiesige 43jährige Küfer und Gastwirt A . B . und

dessen Frau waren im Lause des Sommers damit einverstanden,
daß der Liebhaber ihres Dienstmädchens bei diesem allein im Zim-
mcr verkehrte . Wegen Kuppelei wurden Mann und Frau von der
hiesigen Strafkammer zu je 5 Tagen Gefängnis verurteilt.

Spiesheim . Der 10jährige Friedr . Karl Hesfinger , welcher den
Ackerburschen Ernst Diesenthäler erstachen , wurde von der Gen-
darmerie Wörrstadt nach dem Untersuchungsgefängnis in Mainz
gebracht . Auch der Bruder des Hesfinger und ein anderer Be-

illgter werden demnächst dorthin gebracht.
Dackenheim . Der 32jährige Landwirt Jakob Reitz von hier

t«rde am 2. Oktober v. Js . van einer Kuh . die wild geworden war.
der die Wand gedrückt, wobei ihm das Tier mit den Hörnern die
,i e Unterlcibscue aufriß , sodaß  die Därme heraustraten . Der

, ' zmlinpcn ivie Fräulein von Wallhofens Stimme , während sie
i. r dieses kleine , einfache Lied wiedergab.

Jetzt wandte sich Elisabeth von Wallhosen lächelnd zum Baran
vvd frag »' : War meinen Eie wohl — erst das Weferlied oder
das Westfalenlied?

Lassen »vir dem Westsalenlicd als Kronö den letzten Platz,
gnädiges Fräulein . Obgleich ich kein' 'Westfale bin , meine ich
doch, daß diesem Lied , in dem so große Heiiuatsliebe zum Aus-
vtuck kämmt , kein anderes mcbr folgen darf.

Elisabeth nickte nur zum Zeichen des Einverständnisses . Sie
merkte nicht das feierliche Warten der Anwesenden , und sah auch
nicht . daß sich über die Züge des Professors ein Schatten legte.
Wieder et schien sie ihrer Umgebung wie entrückt , dort lebend , wo-
hin das Lied , das sie singen wollte , die Zuhörer führe »! sollte.

Und dann klaug es durch den Saal mit all bc; Zartheit und
all der Leibenfchasr . btc dem Inhalt des Liedes entsprechen:

Hier hob ' ich so manckies liebe Mai
Mit meiner Laute gesessen.
Hinunter blickend ins weite Tal.
Mein selbst und der Welt vergessen.
Und um mich klang es so froh und hehr,
Und über mir tagt cs fo belle.
Und unten brauste das ferne Wehr
Und der Weser blitzende Welle.
Wie liebender Sang aus geliebtem Mund.
So flüstert es rings durch die Bäume,
Und aus des Tales offenem Grund
Begrüßen mich neckende Träume.

Und um mich klang es so froh und hehr,
lind über mir tagt es so helle.
Und unten brauste das ferne Wehr
ilnd der Weser blitzende Welle . ,J
Run sitz' ich aufs neue und spähe umher
lind lausche hinaus und hernieder,
Die wilden Weisen rauschen nicht «nehr,
Die Träume kehren nicht wieder.
Die süßen Bilder , so weit , so weit!
Wie schwer der Himmel , wie trübe!
Fahr wohl , fahr wohl , du selige Zeit!
Fahrt wohl , ihr Träume der Liebe!

l«ben«gefShrlich Verletzte kam damal , fofort Ins Rochushospital
nach Mainz , wo «r einer Operation unterzogen wurde. Je », , nad,
SÄSiS 1 ü "„ «b»r 'rWg « Konstitution oersüg,als vollständig geheilt entlasten,

.= Sft «tiN |n 0*n . tim Sonntag wollte sich «>n 14 Jahre alter
Schüler «ine kleine Bombe dadurch Herstellen , daß er eine leere
Messingpatrone mit Pulver lud und das Geschoß zuletzt mittelst einer
Eisenstange gegen die Wand stieß . Da erfolgte unversehens ein
gemaluger qchlag . Die Patrone entlud sich und ging dem unoar.
sichtigen Jungen tn den Oberschenkel , wo sie stecken blieb Der
leichtserkige » onanier mußte nach dem » rankenhaus - erbracht und
dort einer Operation unterzogen werden.

Vermischter.
Mannheim . Der verstorbene Ehrenbürger Geheimrat Retß

hatte schon zu Lebzeiten zahlreiche Stistungen gemacht , von denen
als die bedeutendsten zu erwähnen finb : die Fasanen -Jnsel , iem
Reiß -Jnset genannt , das Retß -Musenm als Sammtungsanbau zur
»unsthalle und das Rciß -Haus , sog, Boiksheu » für die Akademie
für jedermann Im Gesamtwert von über 10 Millionen Mark , Aus
Anlaß seines 70, Geburtstags wurde Gcheimrat Dr , Karl Reiß I
Z , in außerordentlicher Weise geehrt . Bei dem ihm z, , Ehren vcr-
onstalteten Festbankett im Nibetungcnsaal gab Gehetmrat Reiß
muh tm '» amen seiner Schwester solgendes lestament bekannt : „Du
wir keine Blutsverwandten haben , haben wir uns zu der Zeit , wo
man sein Hnus bestellt , die Frage dorgetcgt , wer »inst unsere
Hinterlassenschaft antreten sollte . Bei meiner heißep Liebe zw»
Vaterland , zum Badener Land und zu meiner Balerstadt konnte
die Antwort nur lauten : Die Allgemeinheit meiner Mitbiirger soll
alles erhalten , was ich hlniertaslc , zur Bitdimg in Jiunft und
Wissenschaft und zur Erholung in Gottes freier Natur im deutschen
schöne» Wald , Wir Huben unsere Bestimmungen in dieiem S „ „ ,e
getrosten . In diesem Sinne in de» Herzen meiner Mitbürger sori-
zuleben , wäre der schönste Lohn und Aiicrtcnnung sür meine Be¬
strebungen,"

-Freie Fahrt Im veemserhäuschen , Eine „beachtenswerte"
Entscheidung füllte kürzlich das Schöffengericht in Trier , Ein
Wandersbiirlche bestieg in Diedcnhosen das Bremsersiäuschen eines
Guterzuges und gelangte als blinber Passagier nach Trier , Hier
wurde er oo» Bahnbeamten bemerkt und der Potize , übergebe ».
Er stand wegen Betrugs var deui Schöffengericht , Der Staatsau.
walt beantragte 10 Mark Keldstrase , das Ger,ch ! ipruch de» an-
geklagten mit der Begrtmdung frei , daß das Breinferhöuschen eines
Güterzuges kein Beförderungsmittel im gesetzlichen Sinne sei, dem,
sür das Fahren in einem Bremserhäuschcn werden keine Fahr,
karten ousgegeben . Wenn der Angeklagte das Bremserhäirschen
ohne Fahrkarte bestieg. so beging er damit keine fatsche Bor-
spiegelnng . Anders Kälte der Fall gelegen , wenn der Angeklagte
einen Personenzug bestiegen hätte , denn dann hätte eine Bcnach-
teüigung des Fiskus oargetegen . Im oorticgenden Fall kommt e».
Betrug nicht in Betracht , wohl liegt ein unbefugtes Betreten des
Bahnkörpers vor,

- „ E >» - Kipentcker" Im Rheinland . Ein luftiges Schelmenstüik,
besten Opfer die Ronsdorser Polizeioerwaitung war , verübte am
8, Oktober 1913 der Arbeiter Ludwig Dugcn aus Ronsdorf , Er
sowohl wie sein Freund Weber waren am genannten Tage wegen
des Verdachtes , »tuen Diebstahl begangen zu Huben, sestgenommen
worden . D. wurde bald wieder entlassen , sein Freund hingegen
dabehatten . Aus folgende Weise oerschasste D, nun seinem hinter
schwedischen Gardinen sitzenden Freunde wieder die goldene Frei¬
heit , Er rtes von einem Geschäfte aus die Ronsdorser Polizei an,
stellte sich dem am Apparat erscheinenden Pottzetbeamten als
Kollege aus Lungerseld vor . der beauftragt sei. die Ronsdorser Po-
ltzei zu ersuchen , den Bcrhasteten , der in gulcm Ruse stehe, sosorl
sreizulassen und ihm ein Zehrgeld von l Mark zu verabreichen , das
von der Gemeinde Langerseld zurückcrstattet würde . Der Schelmen,
streich gelang . Weder bekam seine Mark und wurde entlasten . Er
traf gleich daraus mit seinem Retter zusanunen und verkneipte mii
ihm die Mark , die er in sürsorgticherweise von der Polizei erhalten,
hatte , Di « Freude dauerte nicht lange , der Schwindel kam dato
heraus und die beiden losen Böget wurden wieder eingelochi,
Dugens Streich hatte ein » Anklage gegen ihn wegen Gesnngenen-
besreiung , Betrugs und Diebstahls — er hatte nämlich in dem Ke-
schüft, das ihm erlaubte , zu telephonieren , einige Postwertzeichen
gestohlen — und seine Verurteilung zu 6 Monaten Gefängnis zur
Folge,

Erfolgreicher Betrug durch Schwindelanzeigen . Wegen um-
sangreicher Schwindeleien halten sich vor der Strafkammer in
Essen der ehemalige Handlungsgchitse Gerold und die unocrehe-
lichte Moria Jurgas zu verantworten . Die Verhandlung lieferte
einen interessanten und lehrreichen Beitrag zu dem Kapitel Schwtn-
delan,zeigen , Gerold verössentllchte von Plauen aus in zahlreichen
sächsischen lageszcimngen Anzeigen , in denen er unler verlockenden
Aussichten lohnende Rcbendeschäsligung anböt , Die Bewerber
mußten zunächst 3.50 Mart einsendeu und erhielten dann ein ge.
druck,es Verzeichnis der Adresten von etwa 1000 Personen , die
Vertretungen aller Art suchten. In einer beigesügtcn „Anleitung"
wurde de» Bewerbern empfohlen , ans eine möglichst große Anzahl
von Ostungen zu abonnieren , deren Anzcigentett nach solchen
Firmen durchzusehen , die Bertreter suchicu und diesen Firmen
dann das nalürlich völlig wertlose Adresienmalerial onzutneten , Die
Gelder flössen außerordentlich reichlich. Nachdem das Schwindler-
paar mit 'großem Erfolg Sachsen abgegrast hatte , verlegte es feine
Tätigkeit nach dem Westen . Gerold warf von verschiedenen
Städten , namentlich von Düsteldbrs , Esten , Gelsenkirchen , Duisburg,

Uic schön! flüsterte Mr , Johnslon vor sich hin.
Eine alle Dorne halte sich adgcwanbi , in» die Träne » nicht

sehen zu lassen , die ihr aus den Augen perlten . Wer konnte
sagen , welche Erinnerungen zic übermannlen , die ihr .Herz schnei-
ler schlagen ließen und ihre L . elc beunruhigten!

Der Prosestor staud am Fenster , halb verborgen dnrch den
Vorhang , Ais das Lied begann , halte es in seine» Zügen ge-
zuckt von übermächtiger Beweginig , und dann plötzlich erschienen
sic so hart und schart , daß den . der cs vcrstano , den Ausdruck sol¬
cher Züge zu verstehen , ein Frösteln fassen mußte,

Uno dann suchten die Bücke seiner Aiigen die schöne Men,
schenhlmne , die ihm wie die höchste Lcrvollkommmmg aller Wüb-
llchkeit erschien , wie sie ihm bisher noch nie cnlgcgrngcirctc » war.

Das Lied wirkte aus ihn wie ein Stein , der die stille Ober,
fläche eines Sees gewattiaw stört und seine dunklen Tiefen aus¬
wühlt , Doch die Stimme beruhigte wie cine Zaubern,acht , die
alles Wilde und Auswogendc wieder zur Ruhe zwinai,

Frau von Zagory trat zu ihrer Richte heran , Äe tiililie sich
heule beunruhigt . Nicht «igenMch wissend weshalb , und hatte nur
das impulfiue Verlangen , dem Gesang ein Ende zu setzen.

Mit Bedauern schienen die Anwesenden das zu merken und
wagten doch nicht, hindernd einzugreisen.

Rur Mr , Johnslon zeigte sich kühn genug , diese Zurückhaltung
beiseite zu setzen.

Er stand plötzlich am Flügel neben den Heiden Damen , Hab
wie beschwörend die Hände gegen Frau von Zogorg und sag !«:
Rtch auihoreii , noch iiiai ! Morgen früh ich gehen zurück nach
Amerika , Iler ueiß , ob ich uiedersehen gnädiges Fräulein , —
Lasten Sic nehmen mit mir Erinnerung an schönstes Lied , an
Uesisoteniicd,

Und ich gehe übermorgen sort , gnädiges Fräulein , sagte der
Baron , und würde auch gern die Erinnerung an dieses Lied mit
mir nehmen.

Laß mich noch singen , Tante Anna , bat Elisabeth , Ich ver¬
spreche Dir fest, morgen keinen Ton zu singen.

Mag es denn sein, gab die Angercdeie ziirück,
Sk - in verharrte in seiner Steilung am Fenster , Er hörte,

was am Flügel ucrhandelt wurde , und seine Brauen zöge» sich
siiistcr zusanimcn , — Erst das Weferlied — nun noch das West-
salcnlted , hier in Benedia ! Ja , träumte er denn , oder waren
Geister gegen ihn in Verschwörung?

Er verschränkte die Arme und schloß die Augen , nls wollte er
vermeiden -etwas zu sehen , das aus der Ferne aus ihn zukam,

(Fortsetzung folgt .)

Buer usw , seine Fangnetz « aus und fand überall eine überraschend
große Menge von Gutgläubigen , Er legte sich in jeber Stadt einen
anderen Namen zu, verfuhr aber überall nach dem gleichen etn»
sacheii, ober doch so wirksamen Rezept , In Kelsenkirchen mußt«
er (einen Aufenthalt vorzeitig abbrechen , da sein Wirt aus einev
polizeilichen Anmeldung bestand . Wie wirksam auch in dieser
Stadt seine Schwindelanzeigen gewesen waren , ergab sich aus dev
lailache , daß nach seinem Fortgänge in seiner Wohnung noch 78
Postanweisungen einiiesen , Nachdem dos Schwindlerpaar auch nach
in Süddeutlchland erfolgreiche Goftrollen gegeben halt », kehrte e,
nach Sachsen zurück, wo es aber bald cuilarot und unschädlich ge¬
macht wurde . Die Strafkammer in Plauen bcrnrteilie beide zu
einer längeren Freiheiisstrase , Rach der Verbüßung der Strafe
wandert « Gerotd als Untersnchungsgesangencr nach Esse», um sich
d>er wegen der m dieser Gegend verübten Schwindeleien zu ver.
uniworle ». Die Zerdandstmg nahm indes einen unerwarteten
Ausgang . Der Verteidiger vertrat den Standpnntt , daß bei den in
de» vrrsäncdensten Stadien begangenen Strasiaien eine einzige
sartgesetzte »iandiung vbrlicge , wahrend der Vertreter der Anklage,
behorde der Ansicht Ausdruck gab , daß in jeder Stadt ein » neue
selbitundige Slraiiat in Frage komme . Das Gericht trat nach
tangerer Beralung der Ausjastung des Verteidigers bei. Da der
Angeliagie wegen der Straftat oon der Straskammer in Plauen
bereits abgeurteilt worden sei und seine Strafe auch verbüßt habe,
könne eine weitere Bestrafung nicht erfolgen . Die beiden Ang ».
klagten — auri, die Jurgas saß in Esten wieder aus der Anklage,
bank — seien deshalb außer LcrsolgtMg zu setzen,

Dr . Paul ciudau , der befannle Dcrsastrr der Zttmschöpsun»
»Der Andere ", hat in diesen Tagen eine neue Arbeit „Die Land¬
straße " herausggbracht , die vor einem geladenen Publikum da,
ungeteilte Interesse der Zuschauer errang . Die svannend und
überaus wirkmigsvoii ausgebaute Handlung lehnt sich an einen
»riminaitall im Thüringer Laich an . Zunächst sehen wir den
Ausganospunki der Handlung , die Landstraße , und nnwillkürtich
erinnert man sich an das viel besungene , von Poesie vrrklärie
Kundenleben , an das f.eie, ungebundene Dasein der Kunden , Ben
ler und Monarchen oder wie sie sonst heißen möge », au das Leben,
das seine besondere Sprache und sein dnondcres Recht hat , Aua
dem Sesänguis einer (leinen Mittelstadt gelingt oo einem schweren
Jungen , auszubreck,cn , der umhertrcibeiid Bauern aus dem Felde
bl' Kleidimg nimmt und wie ein gehetztes Wild vor seinen Häschern
sticht . Er gelongt an ein einsames Eiehöfi , iv das er durch die
Dackiiiike eiusteigt , j )icr findet er einen Hammer , den er m » .
nimmt , als er einen Erkundungsgang durch das Haus unternimmt,
-nn Wohnzimmer ieult eine große Truhe seine Aufmerksamkeit aus

i bl,fliniu  ! if zu erbrechen . Durch das Geräusch wird ein
° - - -,<r' bpr n" der Feldarbeit nicht wehr teitnehmeu kann
u " u >m Nebenzimmer jchiäst, wach und überrasch , ihn bei der
m>r" k 3m  eutstehende » Lireit wird der All » crschtagent der
Mörder raubt die Truhe aus „uv ,flieht mit seinem Naiide , In-

cr  “ b( r noch einige bange Minuten durchzumachen.
Ein Ritter von der Landstraße ist gieiäifalls >» die Aorratslammer
gestiegen , hat sich einen Schiv.ten anpecignet und mit ihm das Weite
gesucht. Das Geräusch seiner Schritte hört der Mörder unten iit
der Stube , Gerade ist der Landßroichcr im Begriss , das Gehöst
zu verlassen , ats eine Magd zurückkehrt . Als man dann den asten
Monn erschlagen findet , lenkt sich der Verdacht aus den Land-
strkicher, der sich durch Geldausgadei , verdüchiig macht und den - er»
schiedene Personen im Nachbardorfe gesehen haben . Er wird
miiießlich ergriffen und aus Grund brr Indizienbeweise vom
Schwurgericht zum Tode veruilesit . Der richtige Täter wird später
in einem Eas, - als dec aus dem Gefängiii >s ausgebrochene Zucht-
Häusler verhaftet . Bet einem Fluchtversuch erleidet er eine sä>were
Verletzung und legt bann aus dem Sterbebette ein Bekenntnis nü.
Bannt ist natürlich die Voraussetzung sür ein Wiederaufnahmever¬
fahren zugunsten des Landstreichers gegeben , der treigeiprochen und
der Landstraße wiedcrgegeben wird.

ZeftaagsrAa«.
Die „unbeliebten - ^ -Pfennig- Stücke. Der Geh . Justizrat

K. Vruns in Torqau schreibt der Köln . Ztg .: Sind sie in der Tat
„allgemein unbeliebt ", diese Fünfundtzvanziger . und ist wirklich
„kein dringendes Bedürfnis für ihr Fortbestehen vorhanden ", wir
die „Leipziger Neuesten Nachrichten " vor einiger Zeit cs als aus»
gemachte Wahrheit wieder einmal vertündeten ? Diese Behauptung
ruft bei mir stets die übelste Stunmung hervor . Denn ich selbst
mache mir sehr oft das Vergnügen , von der Dank geholte 2Ser»
Rickelstücke stnimer gleich für 10 J { lasse ich mir geben ) recht
fleißig unter die Leute zu brrngen . Dies tue ich natürlich nicht,
um n eine Mitmenschen zu ärgern , sondern wel ! ich dadurch dazu
beitragen will , daß nur von der nach meiner Meinung bei vielen
freilich bestehenden , aber , wie ich glaube , nur künstlich im Wege
emer Massen Hnpnose erzeuglen ungerechten Feindschaft end ' ich
ablasien . Möge mein Vorgehen Rachahmung finden : rnan muß
zlinachst gefiisfentlich sür die möglrchjte Verbreitung des fragli ... i
Geldes wirten . Aber auch d?c öffentlichen Kaffen und die Banken
sollten sich daii .it mehr als bisher bejatzen . anstatt die 25-Pjennig»
Stücke in ihren Schranken einzusorgen . Es würde meiner münz-
techn' sthcn Urteilsbüfahlguiig allerdings nicht entsprechen, wenn ich
hier erörtern wollte , wie eine bessere Form der Münze herzu¬
stellen wäre , die u a . die angebliche Gefahr , sic mit einem 1
Stücke zu verwechseln , gänzlich bejcitigte . Daß aber an nnd für
sich das Bedürfnis für eine 2ü-Pscniiig -Münze tefteht . läßt sich
dach überhaupt nicht widerlegen . Ohne eine solche braucht der
Deutsche mindestens , um 25 ;u bezahlen drei Geldstücke, um
35 .$ nuszuzahlen : vier Geldstücke, un» " 5 : sechs Geldstücke usw . :
hat er aber 25er , so kann er dies nüt je einem , zwei »md vier
Stücken bcmcrlstclligen . So verwendet ja auch unsere Reichspost
25 Pfcnnig -Briefmarken und gibt sie auch aus . offenbar weil ein
starkes Bedürfnis dafür besteht . Und env wie nette Münze ist der
25e : füi ein Trinlgeld oder für die Kleiderwarle lÄarderobe ) im
Theater : Wie oft lam » dadurch ein Gc!dwechseln und Heravsgeben
erspart werden ! Höchstens ist die .-, den» Kellner manchmal u'nan-
genehm . Meiner Crinttermn , nach fand die Einsührlmg der 23er
im Reichstage seinerzeit starken Widerstand , obwohl man
doch in älterer Zeit die 2 , Silbergroschen -Stücke (2 gute ) beinohr
als tägliches Brot brniichn . und die bloße Bedürfnis -Frage gar
nicht hätte aufgeworfen werden sollen . Es spukt mcrtwürdiger-
weise in den Köpfen Ixre . , d' c sich politisch links halten , ans den
Zeiten der Streitig !', inn über Gold - oder Silber - oder Doppel-
Währung immer noch o- s Gespenst einer Beeimrächtigling unserer
seit Anfang der 7Urr Jahre geltende !, Münzorduung . Roch viel
übler erging es ja dcm ganz gelegentlich , beinahe nur durch Ueber-
ri 'mpelung der Gegner bei dir Reichs 'agsberatung über die 25-
Pfennig -'SZücke. evcliial .' s ins Leben gernfenc Dreimork -Stück , das
dann so skyncll beliebt geworden ist . Dies sollte angeblich nicht in
das Münzzehnel -Shstem passen und war sa vornherein als neuer
„Silberling " und nuferstandcncr ..Taler " den reinen Goldmäh.
limgs -Münnern unausstehlich . Man sollte doch endlich diese Mätz¬
chen beiseite lassen und einen alten politischen Ladenhüter ai .s den
Boden bringen . Was in aller Welt hat denn die Stückelung der
Mi .nzcn mit der Währuitg zu tun ? Wohl bar für die Stückelung
die Geldrechenart (ob Dezimalshstcin oder ein anderes ) eine ge-
w ' ß'e Bedeutung . Aber es wird doch ganz und gar nicht unsere
Mark iir.b Pfennig Dezimal -O.ünung dadurch zerstört , daß neben
den in st- leichter hincinvassenden Mi nzen , welche cinhundertste !.
e.insünfztgstel . einzwanzigste !. einzehntes , emhalb , ferner das zwei-
fache und fünffache einer Mark darstellen . a »,ch noch solche geprägt
werden , die Linuienek und das dreifache davon gelten . Sv bat
doch auch die Post neben den .5crn . LOern, 20m », 50crn noch 25er,
•30er, -10cr und 80er und unter den Stücken zu 1. 2 und n , 11 noch
falcho zu I ,il in ihrein Marlcnbestande . und nicht etwa 1 «'». und
2 .z Marken , sondern bloß noch »als fTcti.flc Wertzeichen ) 3 .) -
Markt :,. Uebrigcns dienen d,e 2ö-Psennig .Stücke ' auch (>e zu
Aweicn, als guter Ersatz von sehlenden - 0 Pfennigen . Möchte
doch diese meine Verteidigungsrede dazu beitragen , den ver¬
ängstigten 25-Psenntg -Stücken etwas mehr 2Sohlwollen . als sie
bisher genossen haben , zu verschaffen , damit ihnen nicht das Todes-
urreil gesprochen werde . Mindestens müßten unsere Gesetzgeber,
wenn wirklich nun etnmaf gerade diese Art 28er verschwinden soll,
für einen bessern Ersatz sorgen . Solange er aber noch nicht ge»



funben Ist. darf Me)« TOlinje nimmermehr eingezogen werden.
Indes: .« len Leuten recht«ein», ist (ine »unft, die niemandtannl"

Droit 1914!
nie 114 , ur Jahreswende haben auch diesmal wieder

die Jünger von Hugde«, Morse und Siemen» einander beglück-
wünsch,, und zahlreich sind die « rühr, die zwischen dem Haupt-
»elegraphenamt in Berlin und den wichtigern Berkehrszentten
de. In - und «usiandes- usgetauscht worden sind. Selbstoerstiind-
lich bietet diele gute, oon «hier Kollegialität zeugende Sitte zur
Entsaftung prächtigen Humor, erwünschte Gelegenheit.

So lenden die SMFranksurter einen recht launigenGruß,
Sie -eben in Ihrem Beruf dermahen aus, hast ihnen da» ganz»
Leben einem. lipp-mt" «leicht:

Wenn man da» Leben recht betracht,
so Ist'» — wer hätte da» gedacht—
mit einem Tippamt zu vergleichen:
kaum ist der „Erdichluß" hergestellt,
ertänt der „Anruf" in die Welt:
bann gibt'» bekanntlich hier wie dort
viel „Widerstand" an manchem Oft,
De» Strome» wie de» Leben» „Schwenken
ist dieser Umstand zu verdanken.
Manchmal, da gibt» auch einen Riß,
die „Trennung" ist da» Hindern,».
Trotz de» „Berkehr," zu alle» Stunden,
wird schließlich auch mal fallet) „verbunden"
Und da» der Inhalt ist vom Leben:
„Draht" muh man auch dem Tippamt geben. . ,

Die lkä l n e r lassen auch in schlimmen Tagen den Mut nicht
sinken. Sie sagen in ihrem ossiziellen Telegraphenomts-Prosit:

Wenn an grausgen Störnngstagen
Schnee und Wind un» kräftig plagen.
Wenn die Strippen machen pleite
Und die Stangen geh'» zur Seite,
Wenn in Arbeit wir versinken,
Uns auch keine Ruh' mag winken,
Halten doch wir «reu die Stange,
Uns macht keine Störung bange!
Mög' da» Reue Jahr bereiten
Glück und Freud und bessere Zeiten,
Mag e» kommen, wiee» will.
Köln hält stet» am besten still.

RheinischerHumar lugt auch au» der Depesche der Trierer
Kollegen:

Der Apparat geht', ganze Jahr,
er läßt UN» nimnier Ruh.
In dunkler Rächt, am hellen Tag,
er ktimpert immerzu.
Wie oft weckt un» im süßen Schlaf
de» Anker» kräftiger Schlag.i, , Wenn alle»schläft,wenn alle»ruht,der Telegraph ist wach.

Die M a n n he imer drahten:
Bald ist auch diese» Jahr beendet,
die „13" glücklich überwunden,
ein Glückwunsch sei euch drum gesendet,
da ihr mit un, direkt verbunden.
Biel Arbeit gab'» in diesem Jahr,
auch wurde manchmal wuht gekrupp«.
dach hat sich, wer heut Stümper war,
schon morgen at» Genie entpuppt.
Trotzdem ihr liebtet Mannheim sehr,
daß ihr un, habt soviel gegeben,
e, stieg gar riesig der Berkehr,
ihr dachtet, Mannheim will auch leben!
Wurd' manchma! e» auch krumm genommen,
dah Ihr uns alle» habt gebracht,
und dah, wenn wir nicht gleich gekommen,
ihr un» ein „Ami»" habt zugedacht
Bergeisen sei heut, ihr Kollegen,
was ärgerlich und mißlich war,
wir wünschen Glück und Gotte» Segen
Euch allen für da» neue Jahr.

In der österreichischen Kaiserstadt Wien klingen noch erklär¬
licherweise die Kriepsdrommeten vom Balkan noch. Habe» die
Wiener Teiegraphenbeamten doch in ienen Monaten de» verslasse.
nen Jahre» „mörderisch" an ihren„Pfoten" die verheerenden Wir¬
kungen de» Kriege» verspürt:

Da» alte Jahr, entschwundenendlich.
Betrauert niemand, selbstverständlich!
Wie hat e» un, geplagt, gequälet!
Es war dem Kriegsgott sa vermählet,
Der gab der ganzen Wett zu schassen.
Besonder» UNS beim Telegraphen:
Was rackerten wir da zusammen
An Millionen Telegrammen!!
Zu Hausen sormten sich die Häuseln.
Wohin damit? '» war zunr Berzweiseln!
Mit Grausen denken wir der Rächte,
Wenn angernckt die großen Mächte
Mit den noch größer» llhifirenoten.
Da» ging un» mördriich an die Pfoten!
Wir kamen nicht in Kriegesseuer,
Doch spürten wir e» ungeheuer:
Wir mußten aller Sünden büßen.
Er war schon wirklich zum Erschießen!
Run liegt der Kriegesgott im Schlummer,
Sein Weib tat auch den letzten Brummer.
Ein neues Jahr, noih Rätsel heut.
Tritt auf den Plan, bringt'» Lust, bringt'» Leid?
Wohl besten Falls gemischte Kost,
lim uns nicht zu verwöhnen! Prost!!!

Buntes Allerlei.
Koblenz. Auf eigenartige Weise ist hier am Hauptbahnhof der

EisenbahnossistentFeldbusch zu Tode gekommen. Er wurde von
mer vorzeitig geöffneten Tür eines einfahrenden Personenzuges
m Kopf getroffen und starb an den Berlestungim. In den flet«
»tflcn ist schon häufig vor diesem voreiligen Oeffnen der Türenwarnt wa-den.

_ Arteorlchrhagen. Sonntag abend versuchte der 26sähriqe
peuungslose Kaufmann tstn.re seine Geliebte, die 22tährige Anna
gerbst SU erschienen. Das Mädchen schlug ihm die Waffe aus ter
Hand und fluchtete. Hierauf erschoß sich Hinze selbst.
. v ’ Kanalisationsarbeiten ist eine hohe Schachtwand

ringesturzt und hat drei Arbeiter begraben. Nur einer konnte ge»rettet werden. ö
Königsbergi. Pr Hm Laufe der letzten beiden Wochen ist in

Königsbergt. Pr. eine Anzahl von Personen unter Spionageoer.
dacht verhaftet wurde.r Die Spionage wurde im Interesse
Rußlands betrieben. Die Untersuchung wird streng geheim be-trteoen

Slavanger. Der norwegische Dampfer„Espana". der von
Stettin nacy Bergen mit einer Ladung Roggen unterwegs war.
ist gesunken. Don der 14 Mann starken Besamung sind8 ertrunken.
Die übrigen, darunter der Kapitän und der erste Steuermann,
wurden gerettet.

pari«. In einem Dorse bei Senlis wurde der 72jührige Ar
beiter Berna. als er betrunken heimkam. von seiner tzdsähciqen
Frau, mit der er in wenigen Monaten die goldene Hochzeit ge.
fEiert hätte, mit einem Mauerstein erschlagen. Nach der Tat ging
tung ^ ®elâ cn ,jur  Gendarmerie und beantragte ihre Berhas

In einem kleinen Varietee-Theater wurde der Dar-
Iteuer der Hauptrolle, als er gerade von der Bühne abtreten

«vite , von einem Brett so unglücklich an der Schläfe getroffen,
daß er tot zusammenbrach. De» Publikum» bemächtigt» sich eine
Panik, da man glaubte, di« Decke de« Theater« stürze ein, Sine
“ ‘ " litt in dem Gedränge schwere Verlegungen.

Im Hintoren Klumbachtal unternahmen sieben
Reche Zuschauer erlitt in dem Sedrän,

Lad Auffee.
eine Schlittenfahrt und gerieten dabei auf eisige Stellen.

Der Lenker verlor bte Führung, und in voller Fahrt stürzte der
Schlitten den Felsabhang hinab. Sämtliche Teilnehmer wurden
sogleich getötet.

Der „Habel der Dell-. Der Archäologe und Generaldirektor
der Auegrabungen auf dem römischen Forum. Professor Boni.
teilte dem Unterrichtsmmister mit, daß er das Zentrum des alten
Rom entdeckt und damit den von Horaz besungenen„Nabel der
Welt" entdeckt habe.

» * •
Vom lustigen Onkel Sam.

Mangelnder Erfolg . ..Meine Mutter hat mich zu dem
gemacht, was ich bin," sagte der politische Redner und schlug sich
stolz in die Brust. „Da muß sie ober daneben noch vieles anderes
zu tun gehabt haben." kam eine bescheidene Stimme aus dem Win¬
kel des Saale».

mrarmmmm
Anzeigen-Teil. . . ............ IWiiMwilJ
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Sicco’s Patent- J
Kronen-Haematogen  |
ist ein hervorragendes Nähr- und Kriftigung *- Jj
minel, Irztlich erprobt und empfohlen bei £
Blutarmut, Skrofulöse, engL Krankheit, «
Appetitlosigkeitund Schwächezustanden. ^

Wohlschmeckend , haltbar und billig.
" 3 kl. ----- 5.26 M.I Fl. 2 — M.

Fabrikant ! Cham . FabrikSlooo A.-G., Barlin «

. . .

P.Ruh«,Zahn-Praxis
Wiesbaden , I

FHedrlohstraese SO, S»
SSWSSy  8prechstun <len 0—0 Uhr.

Gold. Mednille Telefon 8118. Wiesbaden 1900
Zahnziehen u. Plombieren mit Srtl lob er Betaubuna.

HpesialiUttt
Mflaetlleher Zahnersatz In diverser Ausführung.

Prämiiert für «ehr fate Lelstaefea mit der feld . Medaille

beste Nahrung,
schönste Kleidung.

nniiifiiinmiiiiiiMinumvi t n
(Ulf tutugfcHf noUtaugu *II
aamiuiutitiittiMiuMimil

filne SSciDuna
NNkleine gamltze lu vermieten2S flbolWrnbe 17,

6ine ffioonuog
zu vermieten «6

Bachgaffe 0.

Meint SoftaoneeB
Isfort billig»II vermieten, •»«filiere» »tbeinftrntze*K, t

Im Hinierbau» . » ruhige Leute
kU vermieten

Wiesbadener Slratze »I,

r .z >m« e,w «d»>>ntze»

kille 8tlllll!llitzlMilll0i
iL,'iiinmeru, Kütüeiz, I, itebr
zu vermtelen r»
_ üi' iedrichtlratze57.

2Sinnet uni Kaue
zu Perm.  Gartenkrähe 4._ 48

Eine ubAeicblufieiie

mit Zubehör zum 1. ,>»imtar
zu vettne»enNab whirietiftrnfie 12 vart

au vermieten
Näo 4'evvenbeimerstraste6 l i.

2 StMBtl II. Klidie mleien
♦ Mainzer tf.irnh» 21

KeiüßiaiuaSe8»
fn?ovt oder später au vermte.e
Näb. Ratbausstraße8b. p._ t.'ii
Kleine HistmtrisDlüiinii
jii  uern,leien Ecke Schloß- um
tflifnbribeflhrnBi* 8!)

J-ätetriBOUnnna
Isfort zu vermieten. 47

Tetemannstrahe0. 3
Zu ersr Mainzer Strom 4l.l

^ S-N« merw»I>u»tißen

Läden, Werkstätten u.

Eine schöneg-rätmtgs
3 ÄMKALllöllW

mit Küche und Zubehör in der
1 ikm.,e Qflhen mit anfdtUtfi
sowie ein CUUtll »Zimmer u-
ia -nmen ob artrenm , z 1. Avril
«u vermieten
sJiob- in der Geichäsilsrette d. Bl.

nebst ttubebör «um 1. April
zu verniieken

Nah AdOtsstroste 1v. vart.

Mi Mm
ft ^ imini -r lind K ' iil"' int Drüi-
itorf fiU 21 Mk. ah fi r -ui.'!»»
* »̂ ldnroste ^

sÄteßr isiiümermviillunne« s

mir Balkon und .'sttbehnc zun»
1 Anrtt nevinteien

Näh ^ epvenherme' strnste I,
Ede tzahnnraste. tm  Laden.

Sßiöcc
4 Mmtfint, mit ollem ' suöedör
jofovt zu vermieten

Mainzer Geraste kiü.

Fm Haute rh'atöousstr NNist et.te
ifflohnuno snnSSimirtra
und Muti-udv ium 1. April m
vermieten Näheres burdt die
Herren «dt-br . Schmidt. Ban-
Unternehmer. Naibauvnr. 12 ü

Nein

beginnt Mittwoch, X.  Zamrer.
alle der Mode unterworfene Uttikel Uüd
Reste kommen zu drrarttg billigen Preisen
zum verkauf , daß es lohnend ist, den »
Bedarf auch für fpätere Zeit zu decken.

Günstige Raufgeleger .hcit für ll0Nf !rMaNöSN - ! l !eider

Günstige Raufgelegenheit für AUSstüttUklßeN !L.

Ruf alle nicht zurückgesehte waren gewähre ich wählend
des RusVerkaufs

Ivr Rabatt

Alexander Marx Nachfolger.

MkMe it
Srotzer Santo n. Sininer
iw»ort | u 'rmi"tenN.ib Katelerst- 7. 4»

WrrlslSllr !bll .itmoirr
für Lchudmncher oder derantaeS
«t'werue paffend, sofort zu utt*
mttten. p „ 1 *1Nab in der Geschastŝtelle.

Möblierte 8i« « «r |

Sllt nONiertts Sustllltt
zu vermieten
Näh in der« esckästdsteNed.« l.

9ut lllStzlieNki Simmer
tu »ermleien , . E °i. . «^

ffiolin - unh emialsininer
sowie ctnfstö mövl. Zimmer
sofort zu vcrmleien 9Adolsstraste10. 1.
.'-■Immer mit Soft »i »erinieten• Mäin,er 2 trotze in

Ssft VattellePWtk
mit oder ohne Pension sos zu
oerm ' Raibausnr. »2 vt.

j Ctcllen-Eksuche j

ZiMst. nrrbettot Uvkller
i chillieickänitiuni, gleich welaier
An '
uirckttzr, III, l'ftiä, bei SdimlM.

fc'ff nlöit . MtzLkll ,&
»vtou Mina » chmidt.

aeweroom StcUenvermtitlenn.
Schulstrastel!l *

i! csfene Ltellen

8trrolamrn üiUien,
ist durch Urbernabme dev AUeia-
vkl kau ts etnen neu patentier len
ii. leicht oerkausttchen Apparates
sür de» Küchenoerd.Gel.' genbelt
aevotett sich>ine sichere lr ritte uz
zu qrUnden *

Näh Wiesbaden. Alörechl'
strafe 24. l

Vertreter und

Wjedet Verkäufer
für a»ich Neubett aeiucht.
«doher Verdi»»ist zttaendterr

G ll Angebote unter »s. A.
111 » an Nubolr Moste,

ftrnnfturt a M »t

Weckfrau
sot'ort aesuchr *
Attionebura. Niebr. Strafte 10.

3108k ! MNttMU -tzkN
m• cheHuuüdithit bei den Eltern
schlalen kann, tue kleinen.(>aun-
dal: neil'cht Anaebote unt Ü8U0
au die Äeichänzsielleb. Bl *

eo &bfits MävÄkst.
in Küche unb \>auvaib»it be¬
wanden.sofort«der später lagd-
über aeiuchi *

Näheres zlaster'Naire?4, 2 t.

'ünüönfl . üfianatsißßißeo
weg (i vficnifttnnd.-s bisverig«n
MadcheuS iDtonwiuchr •

«VranklurterLnar.e u, S.

tziu Hkitzlik! SiSVAeil
aber unandär.g'ge iArun tagS»
üver ae'ttcht *

Karserttcaste31, parterre

: « N' und Verkäufe :

Et» gebrauchter auistitccm-r
Herd UiUtfl au verkamen •

Nmbaushrabe 81
liegen Berkans meines Gar¬

tens st b nb»«geben:
1 ,\ rrlc (\biuc '2tnliunn fiir
Schweine. i£ iu ncrit Lüubvn,
fütoie Draht Un'ziiunung.
Ui Hühner n. in. 04

N.ni. »’iiibnurov.r 1, b-i ttuuz.

: Immsdillkft, Kavitaliea :

fllUXk ?*! iU iifvti ntmü-.
Anuebot ittiUMC3. 0» »ttkit b»s.
t>tub. ck-onc. 7/rnntturt a M.
trz 3iü> JLr zu letlii't, g, s.,'ttnsen
Sicherbeir vor ou"den *

Angenote unter ctz. E.
Biebrich. mntUitu’vtb

I: A-rmischte iinzklstca ;

von HiMig. tchlarli-
HL tetott itcvitt ka.urO wUV  ft,ls

Vit. Ltamnr.fjiiŝ beibe'-if-ost'' ;*. To!'** "-st
tanr*örttsmiiil

Cromuaiia.- nd titd Wu.h 'cku'tt
H.'ll»' Um>utrtii*>tH,ii

Ltrmeurtihsnoiui", Hth p. l.
Junger üi uiicher ^SHöferhund

ernlon-en 88
’t l>r h'i Mau' t' r Bro.

Wil-"U..o,-t'"c Ltrane lor».
hrttHtr tfUi.ißnbc

«aitftJil h ^rtun.
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UnsereWeWis-Feier
bestehend aus

Konzert.Hinter nnd Bill
findet Samstao . dan 10 . Januar 1914 . abend « I
Uhr im Saalbau MNaauntla M Amöneburg statt,

(’horleltung : Herr J . HUhmlohel.

. . .. Zu dieser Feier laden wir umere Ehrenmitglieder.
Mitglieder. deren Angehörige , sowie Freunde und
Donner unseres \ erring freundllchst ein.

EintrlHiprai *. i Mitglieder , deren Damen, sowie
niAnnlU he Angehörige unter 17 Jahren haben freien

U Zutritt. NichtniltfMeder: Herren 00 Pte, eine Dante| frei : jede weitere Dame 25 Pf*.
Dar Vorstand.

NU. OetrAüue nach Belieben . — Tanaen frei.

Elektro-Blograph.
Ab beule »I« Wrcita «.

Du» «robie fcnintlor tllsie ncgenwnrtine » ri -a«. uAndlaner -Tramu

Dir Waisen der Hnlkdlung
«•« Rn.

Der Llebestod ! Brnma
_ , . . . . sowie dloerle Einlagen.
« »lang S Mir . * «Ruber baden keinen Znlelll.

Xilläer- vvä llsmen-

Sport-Jacken
Shawls, Mutzen, Gamaschen,
Damen-Westen, Trikottaillen,
Blusensclioner, HalsschUtzer,

Tücher  und Plaids

Grtute Auswahl- Billigste Preist

L.Schwenck
Wiesbaden, Mulilgasse 11—13

" >!>«

Verein für natnrgemätze
Gesundheitspflege.

». » It .'if.' . v' L " " " ' » ,. Ube in b. » Tnru-

Vortrag
Tbema:

„Liebe und Ehe"
so« rchtWtfler peterr-verlln.

Reservierter
Areike bee Pläne;

v >k . alle anderen Plätze 0.S0 Mt ..
(Bornerkauf « 4« « kl

——- NassrnSftuuNg' .8 Uhr. • .
«arten sin» , » baden bei den » ereent Larl Drle«. Malnrer

Sirane 40; Lehrer Hobln. Mtltzelmlirane 8 ; » lut I 'rr 'Jin«,
Jdbnsiratze 1« ; ttzaflwlrl lklsenbraun. Turndalle ; Letzter

*" LKS'.”2lÄ"B.lÄS ■- >'
MESSMErTHEE

I 1911 er
| Bcchthelmer . . M. 1.25

Oppenheimer . . M. 1.40
Ltubenhclmer Bömberg

M. 1.70
^ÄPErteuer Sparagrnnd

IWachstum u.AbfüllungWiniervereln ) M 2.40
Nlcr. tulncr Ueillgonbaum

(Wachst. A.Schmlttl 280
Winkler Iloiensprung

(Wachstum ttob . Jaerer
Freyfiten ) . . H. 850

Hallsrartener Hendelbarg
(Wachstum u.AbrUHung
Winterverein . M. 420

empfialdt

Heinrich Abler
Wainhaadluna

Hotel Nassau und Krone

iiimiiiiHiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiuiiiuuiNinnii

Kill SkMK-WWflitlki
(foft neu»billig, su verkaufen •

WniöouMirabc 70, vart

Wrnrn
(2 frtiläfrtn mit Sorungrabmen
hiUlu tu verfaulen . 00
Rädere » Bunlensirnsie 1, 1 l.

Dl« llrhatruifiunb »am MIR-
io och fällt diele Wollte weaen
nniierweller Beletzun« de» Lo-tnia au «.

Der vortzand.

»Zu« sdieppea EU“
•Ranen

VNllwoch:
Schlacht«

fest.
Mora : WcllNrllck,
mit Irtout , abend«:
Metzeflntzde n I w

Es labet frbl »ln _
«I Karl aatie.

» «G

Widmen sich«ul durch
«rötzle CaltbarRli und

«lülgkell.

Kathansfrasso 46.

Durch gemelnfamentt Inlaut
mit tt ka 800 « elchänrnSrodleVIftunsSIlblgteit.laralt B“„, tn bar , 67 .°/»
In Wni en.

21» einem »
SiMidk'Ukidwsu.

von einem akademisch ggebtideten
Zuschneider geleitet, kennen noch
einige Damen teilnehmen Die
Teilnahme ist s Schneiderinnen
sehr aiplanet Honorar mühig.
Stäb Wieghaden Pangqasse 10,2
od Biebrich. Mainzer Sir . 11, 1.

Beginn unserer großen

Inventur -ÜusverKaufs
vienstag. den6.Januar.

Zur diesen alljährlich nur einmal stattsindenden Ausverkauf haben wir in fast
allen Übteilungen eine ganz bedeutende tzerabsetzunq der vreile  elntreten lassen.

Besonders der Mode unterworfene Artikel, ferner Restbeständ« und waren,
welche bei der Inventur- Aufnahme zurückgesetzt wurden, kommen zu

derartig auffallend billigen Preisen
zum verkauf, daß es nur lohnend ist, den Bedarf auch für spätere Zeit zu decken.

Mittwoch
Donnerstag
Freitag

Unsere Schaufenster- und Jnnen-Aurlage« zeigen die
Lk anhergewShnlichen Vorteile dieser Lurverkanfr.

3billige Konserven
Warenhaus llliUS BSMatzG.M.

d.h.
Wiesbaden.
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